Rechenschaftsbericht des Fraktionsvorsitzenden der FDP im Plettenberger Stadtrat zum ordentlichen Ortsparteitag am 27.02.2008


- es gilt das gesprochene Wort : - Sperrfrist bis zum 27.02.08 – 19.00 Uhr -
Liebe Parteifreunde und - freundinnen, liebe Gäste, sehr geehrte Herren von der Presse, 

Ein weiteres spannendes Jahr in der Plettenberger Politikszene liegt hinter uns.  Und das Schöne daran ist, das liberale Politik machen, überhaupt nicht langweilig wird. Denn eins muss uns heute, jetzt und hier klar sein: Der Countdown hat begonnen !  Langsam aber sicher nähern wir uns der Wahlkampfzeit. Woran man das merkt, werdet Ihr und Sie mich jetzt fragen ? – wenn der Herbst kommt, – dann fallen die Blätter von den Bäumen – die Wahlkampfzeit kann man daran festmachen, dass manch ein Versprechen von manchen Parteien allzu schnell einmal „rauspurzelt“. Da kommen ganz tolle Ideen auf den „Tisch“ – Ideen, die dem Bürger versprechen sollen – das nur eine Partei wählbar ist – nämlich die mit den besten Einfällen – bzw. besten Versprechungen !

Sie sind jetzt sicherlich gierig nach Beispielen – hier sind sie – wohl bekomms:

Da ist als erstes das heiß diskutierte Thema: Kindergartenbeiträge ! So beantragte die SPD-Fraktion die Verdoppelung der untersten Einkommensgrenze, um dieser Einkommensgruppe die Kindergartenbeiträge zu „ersparen“. Die anderen Beitragsstufen sollen moderat nach unten angepasst werden. Die  CDU forderte sogar, Kindergartenbeiträge generell abzuschaffen. Hatte sich denn aber einer von beiden vorher mit den Einnahmeausfällen beschäftigt ? – hatte man sich überlegt wie besonders der Wegfall der gesamten Kindergartenbeiträge seitens des Haushaltes zu kompensieren sei ?  Ja, wir waren diejenigen, die sich die Auswertungen haben zukommen lassen. Wir waren diejenigen, die gemahnt haben und die FDP war diejenige Partei, die Ihre Meinung offen gesagt hat. Und das ist nicht ganz so einfach. Natürlich ist es schön und einfach wenn man finanzielle Versprechen machen kann -  klar freut das jede Familie demnächst erheblich entlastet zu sein !  Aber ist es fair?  Fair soll heißen – kann ich wirklich diese Ausgaben im Sinne einer soliden Finanzpolitik darstellen ? Solange nicht von irgendwoher wirklich der überraschende Geldsegen herunterpurzelt – dann wohl kaum. Hätte man den Kindergartenbeitrag generell abgeschafft, dann hätte das jährliche Einnahmeausfälle in Höhe  von ca. 600 T€ nach sich gezogen. Wir haben dafür plädiert, die Diskussion nach Feststehen der neuen KIBIZ-Regelungen zu führen und dann eine Entscheidung zu finden. Letztendlich ist eine Lösung gefunden, die i.O. ist - die untersten Einkommensstufen sind entlastet worden – alles andere wäre haushaltspolitischer Wahnsinn gewesen. 
Und weil sich solche Maßnahmen immer gerne mit dem neuen Zauberwort: „Demographie“ verkaufen lassen – ja da beantragte die  SPD-Fraktion die Einrichtung eines Seniorenzentrums und hierfür die Einstellung einer Mitarbeiterin in Vollzeit.

Alles ganz tolle Ideen. Aber können wir das wirklich auch finanziell bewältigen ?
Soll aber nicht heissen, das wir die gesamte Thematik „Demographie“ als nicht für wichtig erachten – im Gegenteil, auch die FDP ist in verschiedenen Arbeitskreisen aktiv und besonders Peter Thiemann auf Ortsebene und Dr. Seuthe auf Kreisebene haben für uns die Plettenberger FDP-Vorreiterrolle ganz herrvorragend dargestellt. Plettenberg muss was tun, um mehr besonders junge Familien in diese Stadt zu holen. Das ist richtig – aber das sollte mit einem Paket von Maßnahmen zusammen umgesetzt werden und nicht mit dem Füllhorn ausgeschüttete Einzelaktionen ! Wir werden weiterhin an diesem Thema konstruktiv mitarbeiten – und das ist der richtige Weg !!!!  Auch die Einrichtung von Arbeitskreisen ist der richtige Schritt.

Aber wir sind noch längst mit der Thematik Ausgaben am Ende angelangt: Die Ideen hatten aber noch lange kein Ende, obwohl wir diese hier in Teilen mitgetragen haben: Die gekürzten Zuschüsse für die Schulen, Vereine und Verbände sollen wieder auf den alten Stand (vor den Sitzungen der Sparkommission) zurückgeführt werden. Dass dabei auch die Fraktionszuwendungen der Parteien gemeint waren, ist doch ein bisschen unter den Tisch gefallen. Hört sich ja auch besser an, von Zuschüssen für die Schulen, Vereine und Verbände zu sprechen. Die Parteien haben es über einen längeren Zeitraum geschafft,  mit den gekürzten Zuschüssen zurechtzukommen. Das hätte sicherlich auch für eine weitere Zeit funktioniert. Wir haben für die Aufhebung der Kürzungen gestimmt – bis auf eine Ausnahme: Die Fraktionskürzungen hätte man beibehalten können. Das wäre ein gutes Zeichen, für ein weiteres sparsames Vorgehen mit den Haushaltspositionen gewesen. Haben wir nicht eine Vorbildfunktion ?  Nach aussen hin, hat nämlich keiner erwähnt, das so „klitzekleine Erhöhungen“ für die Fraktionszuwendungen ebenfalls darunter gefallen sind. Als wir diese „raushaben“ wollten – da wurde von Seiten aller Fraktionen laut geschimpft – man bräuchte das Geld !  Die lange Zeit, die man ohne diese Mehrgelder überstanden hat, ohne wirklich ernsthaft Schaden zu nehmen, die hat man wohl vergessen. Aber bevor irgendeine Fraktion „Hunger leiden“ muss, wurde schnell der gesamte Antrag mit unseren Gegenstimmen im Bezug auf die Fraktionsgelder verabschiedet. Wir haben angekündigt, unsere durch diesen Antrag beschlossenen Erhöhungen an die Stadt Plettenberg zurückzuführen. Man darf nicht den Begriff Sparen immer vollmundig nach aussen bringen und dann selbst immer nur Nehmen und Nehmen. So werden wir für 2007: ca. 500 € an die Stadtkasse zurückgeben. Wir müssen nicht einfach Ausgaben generieren, nur weil das Geld weg muss. Wir nehmen dass war wir wirklich brauchen.
Generell ist die Maßnahme, die die Plettenberger Bürger und die Organisationen in Plettenberg finanziell entlastet,  aber ansonsten richtig. Freiwillige und ehrenamtliche Helfer muss man unterstützen. Die Mogelpackung: Fraktionserhöhungen, die hätte man sich sparen sollen !
Begehrlichkeiten kommen immer dann zum Vorschein, wenn irgendwelche positive Erscheinungen auftreten – wie z.B. die Gewerbesteuerentwicklung im Jahre 2007:

Wieder einmal konnte der Planansatz erheblich überschritten werden. Die gesamten Steuermehreinnahmen gegenüber Plan beliefen sich auf ca. 1,7 Mio. € für das Jahr 2007. Auch im Jahre 2008 soll das so weitergehen:  Steuermehreinnahmen in Höhe von: 3,045 Mio.€ stehen im Haushalt 2008 festgeschrieben !!!!!!!
Das haben wir der Konjunktur und unserer fidelen Plettenberger Industrie zu verdanken, die durch Ihre ernorme Leistungskraft und Ihrer Wettbewerbsfähigkeit auf dem nationalen und internationalen Parkett es erst für uns möglich macht, dass wir nicht schon längst in anderen „schwierigeren finanziellen dunklen Sphären“, wie andere Städte im Märkischen Kreis „herumdümpeln“ müssen. 

Geht es der Industrie gut, dann geht es auch allen Bürgern und natürlich auch der Stadt gut. Somit können wir auch stolz auf jeden Bürger sein, dessen Einkommensteueranteile zu einem Teil auch den Stadtsäckel bereichern. Nur so ist es möglich unsere erheblichen Investitionen zu finanzieren.
Aber können wir damit auf Dauer rechnen ?  Kann man auf dieser Basis jetzt fröhliche Versprechungen machen ? Mitnichten – wir müssen weiterhin mahnen und warnen – obwohl das in Zeiten von „Wahlkampfvorgetöse“ äußerst schwierig wird. 
Zum Thema Kreis und deren Mehrausgaben möchte ich diesmal nur am Rande ein paar Worte verlieren:  Zum ursprünglichen Haushaltsentwurf war eine Mehrausgabe für die Kreisumlage in Höhe von fast 2,6 Mio. € eingestellt worden. Also nichts da mit Freudengesängen ! Der Hebesatz ist zwar reduziert worden, liegt aber immer noch bei 44,7%. Hierzu kommen noch die Altlasten, die in den nächsten Jahren ebenfalls noch an den Kreis zu entrichten sind.  Lt. Kreiskämmerer stehen im Moment 60 Mio. €  Kassenkredite auf, wobei auf die Stadt Plettenberg, ca. 2 Mio. € zukommen werden. 
Also letzthin sind nun doch wohl für uns keine großen finanzielle Sprünge auch für die weitere Zukunft drin, die wir uns als Stadt leisten können, da  u.a. diese Aktionen zu einer Rücklagenentnahme im Haushalt 2008 in Höhe von stolzen 5 Mio. € führen. Das wiederum löst einen Anstieg der Kreditaufnahme auf 4,1 Mio. € aus.
Wer also glaubt, jetzt können wir einmal kräftig Mehrausgaben zum Wohle der Bürger und der Industrie aktivieren  -   der ist auf dem Holzweg. Alle Ausgaben müssen wohl überlegt sein. Das heißt nicht, dass wir uns in der Zukunft sinnvollen Investitionen verschließen werden. Eine Stadt muss sich weiter entwickeln. Und besonders die Stadt Plettenberg hat im Bereich des Ausbaus der Infrastruktur insbesondere für unsere Industrie (z.B. die Elsetalentlastungsstrasse) aber auch im Bereich von Erweiterungen für die Jugendlichen, noch erhebliches Potential. 
So haben wir auch letztes Jahr bekräftigt, das die Elsetalentlastungsstrasse voll und ganz von der Plettenberger FDP mitgetragen wird. In welcher Form, die Entlastung baulich vollzogen werden kann, muss die weitere Entwicklung zeigen. Wichtig ist, dass wir für unsere Industrie im Bereich der Infrastruktur Verbesserungen erzielen müssen. 
Und jetzt kommen wir zu einem Thema, da mich persönlich sehr stark zum Nachdenken gebracht hat: Wir alle klagen darüber, wie eng der Entscheidungsspielraum aufgrund der Zunahme der fixen Ausgabenpositionen geworden ist. Ein wichtiger Anteil daran haben die Personalkosten. Im momentanen Haushalt sind Personalausgabensteigerungen in Höhe von 2,9% = 469 T€  eingerechnet worden.  Wir müssen uns wohl oder übel schon mit jeder Neueinstellung im Detail beschäftigen. Und genau das war unser Willen, als uns der Antrag des Baubetriebshofes vorgelegt wurde, fünf weitere Mitarbeiter/innen einzustellen. Schön einfach ist es jede Personalsteigerung „durchzuwinken“. Wir wollten dagegen einmal andere Wege gehen, denn eine zusätzlich genehmigte Stelle trifft unseren Haushalt nebst tariflichen Erhöhungen jedes Jahr und da hat man dann in den nächsten Jahren nur noch wenige Möglichkeiten, diese Kosten zu senken.
So sind wir als einzigste Fraktion nicht den Weg des geringsten Übels gegangen: Zuerst haben wir den Bauhof besichtigt und uns von Herrn Spahn alles im Detail zeigen und den Personalmehrbedarf erklären lassen. Das war sehr eindrucksvoll – haben wir doch festgestellt, dass wirklich weitere Aufgaben auf den Bauhof zugekommen sind, die mit der „alten“ Personenzahl nicht zu bewerkstelligen sind. Aber wir haben in den Gesprächen herausgefunden, das es doch tatsächlich eine in der Industrie untypische Pausenregelung gibt, die uns dazu veranlasst hat, einen anderen Antrag vorzulegen, der nicht das Ziel hat fünf weitere Mitarbeiter für den Bauhof einstellen. Nein, wir hatten einen Antrag vorgelegt, der

1.) die Einstellung von drei Mitarbeitern für den Bauhof genehmigt,
2.) die bezahlten Frühstückspausenzeiten für die Bauhofmitarbeiter abschaffen sollte, um theoretisch 9,5 Stunden zusätzlich im gesamten Bauhofbereich zu gewinnen, und
3.) die Einstellung einer noch weiteren benötigten Kraft evtl. durch  Privatisierungen von Teilaufgaben des Bauhofes, umgehen sollte (wie z.B. Friedhofsunterhaltung,  Straßenbeleuchtungsbereich usw.)
Warum wir uns solche Gedanken machen ? Warum wir uns deswegen der Kritik von allen Seiten freiwillig ausgesetzt haben ?  Meine Damen und Herren,  wir reden von insgesamt ca. 173 T€ Personalkosten, die jedes Jahr zuzüglich der tariflichen Erhöhungen auf uns zukommen werden – dafür bin ich persönlich gerne bereit, unpopuläre Vorschläge zu machen.
Traurig war nur mit welchen Argumenten versucht wurde dieses unliebsame Thema (und wir reden jetzt von der Pausenthematik auch für die Verwaltung) schnell vom Tisch zu bekommen:
· so wurden wir stark von der UWG gerügt, dass wir so etwas öffentlich gemacht haben ! – Tja, dem Bürger kann man ja auch kaum erklären, warum er seine Pause „abstempeln“ soll, während die städtischen Angestellten, diese bezahlt bekommen !

· Der Bürgermeister sagte: Jemand, der unterwegs auf seinem Einsatzfahrzeug als Bauhofmitarbeiter Pause macht – das könnte man nicht als wirkliche Pause, wie die eines Büroangestellten werten. Was sagt er eigentlich z.B. einem Mitarbeiter der Fa. Mronz ?  Der müsste sich doch wohl wirklich .........
· Die anderen Argumente: wie die Abschaffung würde zur inneren Kündigung führen, die Pause würde sowieso gemacht, die Einsparung wäre somit gar nicht zu erwarten usw. usw. – die erspare ich Ihnen und mir lieber  – 

Denn  das sind alles nur Phrasen, um ein unliebsames Thema schnell vom Tisch zu bekommen. Wir haben auf den Daten der Verwaltung selbst aufgesetzt und nur die Pausenzeiten bewertet, die der Bürgermeister selbst angesetzt hat: Dabei kamen theoretisch 222 T€ jährliche Personalkosten für Pausenzeiten heraus. Die wird man nicht gesamt mit einer Änderung der Regelung sparen können – man hätte aber eines erreicht: „ Man hätte den Bürger, der diese Regelung nicht hat – ernst genommen und auf eine Stufe gestellt und man hätte für die Zukunft vielleicht an einer oder einer anderen Stelle nicht über Neueinstellungen nachdenken müssen. 15 Minuten am Tag – entsprechen immerhin 1 Stunde 15 in der Woche und 5 Stunden „Mehrarbeitszeit“ im Monat für jeden Mitarbeiter. Dafür machen Industrieunternehmen besondere Betriebsvereinbarungen, um diese Zeit nutzen zu können. Wir in Plettenberg sorgen dafür, das dieses Thema schnell verschwindet. Das ist eine riesige Enttäuschung, die eins zeigt – dieser Bürgermeister sucht immer nur Begründungen, wie er solche unliebsame Aktionen von seiner Verwaltung abgewendet bekommt. – er kümmert sich als erstes um die Belange seiner Verwaltung – und sollte deswegen doch einfach als ‚Verwaltungsmeister umgetauft werden.
Die Grube Neu Glück stellt für Plettenberg eine sehr große Bereicherung dar, die wir von Anfang an stark unterstützt haben. Es war ziemlich aufwendig, diese Position auch im Haushalt zu verankern, aber gerade deswegen sind wir stolz darauf, dass wir nächstes Jahr wahrscheinlich in der Lage sein werden, Besuchergruppen durch die Grube führen zu können. Besonders möchten wir Herrn Martin Zimmer unseren Dank aussprechen. Ohne ihn, wäre die Idee, eine Grube für Besucher zu öffnen, für alle Zeiten auch nur eine Idee geblieben.
Die Idee, die die Verwaltung aufgegriffen hat, ein Gebäudemanagement zu installieren, ist nicht so neu, wie sie verkauft wird.  In Zeiten immer weiter steigenden Bewirtschaftungskosten insbesondere aufgrund höherer Energiekosten, ist ein Gebäudemanagement unumgänglich. Unsere ursprüngliche Idee, ein Anreizsystem z.B. für Schulen zu installieren, um somit, z.B. die Energiekosten drastisch zu reduzieren, davon reden wir seit mehreren Jahren.  Unser Antrag wurde damals aber nur müde belächelt. Herr BM Stahlschmidt hat immer gesagt: Wir brauchen das nicht, - wir haben damit keine Probleme in Plettenberg.  Und siehe:  Auf einmal sind diese Probleme doch da! Und unser stetiges Predigen hat zum Erfolg geführt. Wir finden es toll, dass die Verwaltung reagiert hat – ob am Anfang sofort eine eigener Verwaltungsbereich installiert werden musste – na ja, das bleibt dahin gestellt – aber gut, dass überhaupt in dem Bereich etwas passiert ist.

Wichtig ist, dass die Eigeninitiative derjenigen die mit Energie z.B. umgehen, nicht darunter leidet. Die Schüler z.B. müssen mit dem verantwortungsvollen Umgang von  Energieressourcen vertraut gemacht werden!
Vergessen bei aller Euphorie darf man nicht, dass die Istdatenaufnahme mit viel Zeit und Aufwand verbunden ist und das die personelle Ausgestattung des Gebäudemanagement  eine zusätzliche Kraft erfordern wird, die vorher über die ARGE bezahlt wurde. Also umsonst kriegen wir das Thema auch nicht !
Nach unseren Informationen werden sechs Mitarbeiter im Gebäudemanagement tätig werden. Das ist kein Pappenstil, obwohl Aufgaben, die auch schon vorher da waren, nur ins Gebäudemanagement verlagert werden. Die Personalausgaben werden aber auch für den Bereich einen Betrag in Höhe von ca. 284,8 T€ jährlich ausmachen. Der Anspruch an die Mitarbeiter des Gebäudemanagement ist groß, die Chancen für eine positive Gestaltung aber auch. Viel Erfolg von unserer Seite.
Am Anfang meiner Rede habe ich darauf hingewiesen, dass Investitionen z.B. im Jugendbereich zu begrüßen wären. So hat die FDP-Fraktion auf die Missstände an Kinderspielplätzen (in diesem Fall am Spielplatz an der Brachtstraße) hingewiesen.

Wir wollten von der Verwaltung konkrete Vorschläge aufgezeigt haben, wo wirkliche Plätze für Jugendliche geschaffen werden können, damit die Kinderspielplätze für die Treffen der älteren Jugendlichen nicht benutzt werden müssen. Kinderspielplätze sind für die kleinen Kinder da. Wir brauchen aber auch Plätze für Jugendliche. 
In unserem Antrag haben wir vorgeschlagen  zusammen mit den Jugendlichen und der Mobilen Jugendarbeit  ein Konzept für die Gestaltung solch eines Platzes zu schaffen.
Dieses Jahr sind wie auch in den letzten Jahren, für Sanierungskosten der Kinderspielplätze:  95 T€ in den Haushalt eingestellt worden. Ein Großteil der Sanierungsmaßnahmen entstehen durch Vandalismus. Im Großen und Ganzen kann man diese Kosten einsparen, wenn ein gutes Konzept zum Tragen kommt. 
Enttäuschend war hier nur die Antwort des Bürgermeisters auf unseren Antrag:
Wir bekamen einen literarischen „Erguss“ von ihm über die  Lebensphase der „Jugend“ und die damit verbundene Auseinandersetzung mit der Umwelt. Schlußendlich sind aber Politik und Verwaltung dazu aufgerufen, das Problem zu minimieren bzw. zu lösen. Wir glauben nicht, dass die Beschreibung der Probleme am Spielplatz in der Brachtstrasse, generell nur auf diesem Spielplatz vorzufinden sind. Wir sehen diese Problemstellungen exemplarisch für fast alle Kinderspielplätze gegeben. Und da reichen nun mal keine großen Reden aus, - es müssen Taten her. Ich zitiere noch einmal BM Müller:: „Jugendliche verhalten sich aufgrund ihrer alterstypischen Entwicklung oft für Erwachsene auffällig und bedrohlich. Die Lebensphase „Jugend“ ist geprägt von der Auseinandersetzung mit der Umwelt. Daher gehört für viele Jugendliche das Ausreizen und Überschreiten von Grenzen zur normalen und gesunden Entwicklung hin zu einem verantwortungsvollen Erwachsenenwerden dazu.“

Aber muss diese gesunde Entwicklung darin münden, dass u.a. „fröhlich in Sandkästen uriniert wird?“   Das ist ein Spielplatz für Kleinkinder und Kinder und das sollte er bitte auch bleiben.

Hier wäre z.B. eine sinnvolle Idee gegeben, Gelder in die Jugendarbeit zu stecken, um dieses Problem für alle Kinderspielplätze zu minimieren.

Thematik Krankenhaus:
Trotz aller Verlustdiskussionen, so konnten wir bei unserer Besichtigung feststellen, macht die Krankenhausleitung und auch die angestrebten Aktionen einen sehr guten Eindruck. Lösen wir uns von weiteren Personaldiskussionen. Dieses Projekt ist auf dem richtigen Weg.
 Wir dürfen aber nicht jetzt schon anfangen, das Projekt Krankenhaus schon im Vorfeld abzuschreiben.  Wir befinden uns in der Sanierungsphase und müssen der neuen Geschäftsleitung die Chance geben, diese Phase ohne großes Getöse und ohne Einmischen von unserer Seite zu bewältigen. Die FDP wird vom eingeschlagenen Weg nicht abrücken.
Den Wunsch nach einem Kleinspielfeld für den SC Plettenberg können wir nachvollziehen und unterstützen diesen auch. Zuerst sollen im Jahre 2008 34 T€ für die Planung und danach ca. 450 T€ an Sanierungskosten des alten Platzes und Aufbaus eines neuen Kleinspielfeldes aufgebracht werden. Wir erneuern aber unseren alten Wunsch, nach einem Eigenanteil des SC, der auch in einer Eigenleistung münden kann.  Wer selbst an seinem eigenen Invest mitarbeitet, achtet auch mehr hierauf.

Letztes Jahr haben bei der Thematik der Gebührenanhebungen, auch dieselbe Frage zu beantworten gehabt, die dieses Mal schon wieder aufgekommen ist: die Reduzierung der Eigenkapitalverzinsung, die im Moment bei 6,5% liegt. Die Kämmerei hat ausgerechnet, dass bei einer Senkung des EK-Zinses auf 5%, die Mehrbelastung für die Stadt auf 281.104,07 € zu beziffern wäre. Die wirkliche Entlastung, die aber auf den Bürger zukommen würden, wäre verhältnismäßig gering: z.B. beim Schmutzwasser 9 ct/cbm – für Niederschlagswasser: 5ct/qm. Beim Bürger würde diese Entlastung nicht so ankommen, wie der Antrag das sicherlich gemeint hat. Aus diesem Grund waren wir der Ansicht, dass eine Senkung nicht zielführend ist.
Wir befinden uns mit dieser Verzinsung im Vergleich zu anderen Städten im MK, wie Hemer, Altena  und Neuenrade im unteren guten Durchschnitt. 
Dafür ist das Thema Friedhofsgebühren nun wirklich da gelandet, wo es eigentlich von Anfang der Einführung der neuen Kalkulationsgrundlage, hätte liegen können. 
Die Kalkulation ist jetzt erst wirklich fair und hat dazu geführt, die gravierend geplanten Gebührenerhöhungen nicht durchführen zu müssen.

 Dazu gehört u.a. das Thema der Flächenberechnung, die jetzt auf  sinnvolle Art und Weise verändert wurde.  Hätte man doch nur vorher schon auf die FDP gehört.
Ein Thema was fast alle Bürger, wirklich in Rage versetzt hat, ist die Thematik der Notwendigkeit einer geplanten 110-kv-Verbindung und insbesondere die Alternativen zu einem Freileitungsbau. Die FDP – Fraktion hat schon einmal ein wissenschaftliches Gutachten gefordert, das insbesondere die technischen Alternativen zu einem Freileitungsbau prüfen soll. Es wird interessant sein, zu erfahren, was hierbei letztendlich herauskommt.
Weitere Themen:
· Polizei ( Besichtigung mit MdL Engel – guter Termin – keine Personalengpässe lt. Polizei Plbg.)
· Heizungsthematik Realschule (gelöst durch neue Ventile in Zukunft)
· Begrenzung der Aufnahmekapazitäten der Grundschulen nach Aufhebung der Schulbezirke zum Schuljahr 2008/2009 ( Kritik – Wunsch war nicht sofort zu begrenzen – Ganztagsgrundschule spielt hier auch eine Rolle)  - Mündigkeit der Eltern darf nicht abgesprochen werden.
(Der Haupt- und Finanzausschuss der Stadt Plettenberg hat in seiner letzten Sitzung beschlossen, die Kapazität der Grundschulen Ohle, Halle, Eschen, Holthausen und Oestertal auf Zweizügigkeit und die der Martin-Luther-Schule auf Dreieinhalbzügigkeit zu begrenzen.)
· Antrag Taxifahrten

· Antrag Tunnelparty

· Eiringhauser Bahnhof und Pavillon (detaillierte Teilnahme der FDP-Fraktion)
· Ev. Kindergarten Lehmkuhler Strasse und KIBIZ

· Ev. Kindergarten Eiringhausen: Familienzentrum

· SPD- ging hart ins Gericht mit der FDP ( Ortsversammlung FDP)
· Aqua Magis: ( Kritik zu den Äußerungen des BM Müllers: wirtschaftlicher Erfolg)

Wir haben auch den Haushalt des Jahres 2008 unterstützt und werden weiterhin konstruktiv aber auch „bissig“ an den Themen arbeiten.  Sie werden nicht erleben, das wir uns zurückschrecken lassen oder nur in den Sitzungen anwesend sein werden. Wir sind mittendrin, statt nur dabei – und das auch in der Zukunft.
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